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Achdem Sr. Czaariſchen Majeſtaͤt Hochſeel. Anden» 
ckens Petrus Alexiewiz im Jahr 1711. Dero Ge⸗ 
mahlin in Mofcau kroͤnen laſſen und der gantzen 
Welt ein faft nie erhortes Ex mpel einer ſonder⸗ 

bahren Erhoͤhung dargeleget haben, ſo finde ich die⸗ 

fe Begebenheit fo merckwuͤrdig, daß es der Mühe werth iſt, den 
wahren Lebens⸗Lauff ticfer Princeßin, und da die von der Zeit ihs 
rer itzigen zweyten Heyrath erlebte Zufalle nach Anleitung derjeni⸗ 
gen gruͤndlichen und zuverlaͤßigen Nachrichten, welche ich in Ruß⸗ 
land eingezogen auch zu Wiederlegung derer irtzt (chon herumlauf⸗ 
fenden und kuͤnfftig hin noch ſerner zu erwartenden Romainen 
kuͤrtzlich zu entweeffen. 

Es iſt bekandt daß die Lief und Eſthlaͤndiſche Einwohner in 
tiner Sclaviſchen. Dienſtbarkeit ſtehen, und fo bald ein Kind 5. 
oder 6. Jahre zurück geleget hat, der Eigenthuͤmer des Ortes mit 
demſelben nach ſeinem Willen ſchaltet, und ſie zu ſeinen Dien⸗ 
ſten brauchet, die maͤnnlich unverheyrathete Bauer⸗Kinder were 
den Ecb⸗Jungen die weibliche unverheyrathete aber Erb⸗Maͤd⸗ 
gen genennet. Ein ſolches Erb⸗Maͤdgen nun war auch die leib⸗ 
liche Mutter der Cjaarin, in einem Dorffe Nahmens Ringen 

Derptifchen Diſtricts, und unter der Bothmaͤßigkeit eines Edel⸗ 
manns welcher von Rofen hieß und einige zwantzig Jahr in 
Schwedischen Krieges⸗Dienſten zugebracht, zuletzt aber als O⸗ 
brijter « Lieutenant abgedancket hatte, er war unverheyrathet, und 
iſt auch im ledigen Stande verſtorben. Weil nun gedachtes 
Erb⸗Maͤbdgen mit der jetzigen Czaarin 1684, in die Wochen fas 
me, ohne ٤٣ geweſen zu ſeyn, auch der Edelmann aus 
Mitleiden ihr einige Gutheit zu Unterhaltung ihres Kindes erzei⸗ 
gete, fo fiel die Muthmaſſung auf ihn, als wenn er einigen Antheil 
gn dieſem Kind⸗Bette hätte, ohne daß man jemahls einige grund» 

liche 


liche Gewißheit deßhalben erlangen koͤnnen, um ger da 
man ſich zu der Zeit umb dieſe armfeclige Baͤurin und um die 
Genealogie ihres Kindes gar nicht befümmerte, auch man das 
zukünftige Glück dieſes letzteren ſich viel weniger einbilden Fine 


“nen. Here Hubner ermehnet in feinen Genealogiſchen Tabellen 


daß fie eine gebohrne von Alvendil fey, welches vielleicht daher ruͤh⸗ 
ren mag, daß ein gemiſſer Edelmann dieſes Nahmens dortherum 
feine Guͤther hatte, und obgedachtem Obriſt⸗Lieutenant offters zu 
ſprache, folglich zu ſolchem Geruͤchte mag Anlaß gegeben haben. 
Gleichwie aber dey denen meiſten auſſerehelichen Geburthen die 
Abkunfft des Kindes in ſchlechter Gewißheit ſtehet und wie ich 
ſchon oben erwehnet, man damahls ſich gar keine Muͤhe genom⸗ 
men, hinter die rechte Wahrheit zu kommen: Alſo iſt die Unge⸗ 
wißheit von dem Vater der igigen Ejaarín fo wohl als ihre ille- 
time Geburih eine unſtreitige Sache. Der Pfarrer des Dorf⸗ 
s hat ſie mit dem Nahmen Catharina getauffet, und unter die 
unehlichen Kinder in das Kirchen⸗Buch geſchrieben. Sie hat⸗ 
te das Unglück, daß ſie im dritten Jahre ihres Alters ihre Mut⸗ 
ter, mithin alle Pflege verlobren, und da der Edelmann von Ro⸗ 
ſe ohnedem ſchon vorhero verſtorben war, fo befunde ſich dieſes 
Kind in einem ſehr ſchlechten Zuſtande, biß daß endlich der Kuͤſter 
des Orts welcher bey ihrer Tauffe als Noth⸗Gevatter mit ges 
fanden, fie zu ſich nahme, und ein paar Jahre bey ſich behielte. 
Ihr fonderbahrer Gluͤcks⸗Stern hatte ihr aber als ein gutes 
Omen, einen Mann, der Glück hieſſe zu ihrer Fünfftigen Erhoͤhung 
auſſerſehen, dieſer Gluck ware Prepofitus oder nach hieſiger 
Arth zu reden Superintendent in Marienburg (*) und thate eine 
Reiſe nach Derpt (**) umb einen guten Freund zu beſuchen 
bey welcher Gelegenheit er die Ningiſche Pfarre paſſirete pe 
) atha-= 
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] Marienburg iff eine kleine Stadt nebſt einem Schloß in der Proving ۴ 
in Liefland an einem kleinen See o. Schwediſche Meilen von Wolmer ges 
gen Oſten welche die Moſcoviter 1702. erobert und weggebrannt haben. 


3 ا[‎ die Haupt- Stadt in dem Derptiſchen Creyſe in Eſthen in Liefland 


am Fluß Einbeck o. Meilen von Rigg. Sie war befestigt und hatte eine 
gute Citadelle nebſt einer Vniverficaf welche 1632, da ‘i geſtifftet 1699. 
aber nach Perna verleget worden. So war auch daſelbſt das hoͤchſte Ges 
richt in Giefland. Es wurde aber ۳۷ھ‎ erobert 
und gaͤntzlich ruiniret. : 


Catharinam bey dem Küfter zu ſehen bekam. Weil fie nun von 
ſehr guter Geſtalt war, und der Kuͤſter zu erkennen gab, daß ihm 


bey feinem ſchlechten Zuſtand und groffen Familie die Aufferzie⸗ 


hung dieſer Catharinen {quer fiele, fo lieſſe ſich der Præpoſitus aus 
Mitleiden bewegen und nahm dieſe Catharinam mit ſich nach 
Marienburg, woſelbſt fie die Kinder dieſes ihren neuen Pfleg⸗ 
Vaters anziehen, nach der Kirchen bringen und die Zimmer im 
Hauſe reinlich halten muſte, und ſonſten etwas geringer wie ein 
Kind, aber auch etwas beſſer als die Dienſtbothen gehalten wur⸗ 
de. In ſolchem Zuſtande bliebe ſie bey dem Præpoſito biß in das 
18. Jahr, und weil die dortige Guarniſon in der Kirche, in welcher 
der Præpofitus predigte, dem Gottesdienſt beywohnete, ſo fande 
fib unter denfelben ein Dragoner von ohngefehr 22. Jahren, wel⸗ 
cher dieſe Catharinam öffters in der Kirche ſahe, und eine ehrliche 
Neigung auff fie warffe, auch ſich dißfalls gegen einen Verwand⸗ 
ten des Præpoſiti auſſerte und denſelben erſuchte, ihm in dieſem 
Vorhaben dehuͤlfflich zu feyn. Dieſer Verwandte thate dem 
Præpoſito den Vorſchlag, und bekam zur Antwort: Daß wo der 
junge Freyer eines guten Wandels und der Commendant mit 
der H yrath zu frieden ware, er fido nicht darwieder ſperren fools 
te. Catharina hätte ihre mannbahre Jahre erreichet, er ſelbſt a⸗ 
ber viele Kinder und ſchlechte Mittel. Es waͤren ohnedem truͤb⸗ 
ſcelige Zeiten und die Nuſſen im Anmarſch, ſo daß ein Hauß⸗ 
Vater faſt wuͤnſchen moͤchte, gar keine Kinder zu haben. Er be⸗ 
hielte ſich aber vor, die Catharinam auf keinerley weiſe zu zwin⸗ 
gen. Dle Sache wurde darauff dem Major vorgetragen, wel⸗ 
cher nicht allein in die Heyrath willigte ſondern auch verſprache, 
daß er den Freyer wegen feiner guten Auffuͤyrung mit nechftem 
befördern wolte. Auff ſolche Nachricht lieſſe man die Cathari- 
nam in die Stube kommen, und befragte ſie, ob ihr der junge Kerl 
anſtuͤnde? Weil ſie nun denſelben wegen ſeiner blonden langen 
krauſen Haare ſchon vorhin lieb gewonnen, fo gab fie ohne viel 
Bedenck Zeit ihr Ja⸗ Wort und wurde noch eben den Abend die 
Verloͤdniß richtig gemachet. Der Braͤutigam drunge auff die 
Vollziehung der Heyrath, weil die Ruſſen unter den Commando 
des Feld⸗Marſchalls Czeremetofs nur noch τς, Meilen von Mas 
Henburg ſtunden, und in der zu beforgenden Belagerung auf kei⸗ 

ne 


ne Hochzeit gedacht werden kunte. Man beſtimmte alſo den drit⸗ 

ten Tag nach der Verloͤbniß, und wurde der Major nebſt drey an⸗ 

dern Officiers und ihrn Frauen, welche die Braut anputzten, von 

dem Præpoſito Gluck, aufeine Abend⸗Mahheit eingeladen, ors 

hero aber die Copulation verrichtet, und nachgehends die Ehe 

wuͤrcklich volzogen. Diejenige welche der Czarin das Wort ren 

den, geben vor, daß der Braͤuligam unter der Mahlzeit und vor 

der ehlichen Beywohnung auff einen von den Ruſſen gemachten 

allarm die Hochzeitliche Geſellſchafft verlaſſen muͤſſen, nach Riga 

verſendet worden, und ſeine Braut als Frau niemahls erkennet 

habe. Es iſt aber ohne eintzigen Grund, weil fie in ſolchem vere 
heyratheten Stande, gantzer 8, Tage bey einander geblieben: 
und iſt nach Verlauff folder Zeit, der junge Eh mann erſt mit 
10. andern Dragonern auf Kundſchafft auscommandiret, den 
Tag nach ſeiner Adreiſe aber die Stadt von den 1 ۶۵ 
net und auffacfordert worden. Czeremetof ließ dieſelbe im Fall 
der Wiederſpenſtigkeit mit einer gaͤntzlichen Zerſtoͤhrung bedro⸗ 
hen. Der Major hatte zur gantzen Beſatzung nur 200. Drago- 
ner und 2. Compagnien zu Fuß, ſahe alſo leicht vorher, daß er 
den Orth nicht behaupten konte. Weil er ſich nun vornahme 
denſelben nicht lebendig zu übergeben, ſo faßete er die deſperat 
Entſchlieſſung, fib mit dem Schloſſe und der Guarnifon in die 
Lufft zu fprengen, Nun hatte den Tag vorbero der Prepofitus 
Gluͤck, mit ſeiner gantzen Familie und folglich auch Catharina in⸗ 
gleichen die beſten Familien dieſes wehrloſen Staͤdtgens ſich bey 
den Commendanten auff das Schloß retiriret, und da dieſer letz⸗ 
tere noch fo viel Gutheit vor ſeinen Beicht⸗Vater hegete, daß er 
ihm feinen verzweifelten Entſchluß vertrauete, und ihm riethe ſich 
vorgaͤngig mit denen übrigen Einwohnern denen Ruſſen ۶ 
lig zu übergeben, fo faͤumele dieſer Geiſtliche nicht lange, und vers 
mahnete feine Pfarr⸗Kinder ihm zu folgen und ihr Leben iu veto 
ten. Er nahm hierauff die Sclavoniſche Bibel, welcher ۶ 
che er ſchr maͤchtig war, unter den Arm, lieſſe feine Familie, die 
Catharina, feinen Preceptor Nahmens Gortfried Wurm und die 
Einwohner hinter ſich treten, das Thor öffnen, und ſtellete ſich 
ſolchergeſtalt vor Czeremerof fein Zelt, bate um Gnade und uͤ⸗ 
berreichte demſelben die Sclavoniſche Bibel, und μις 


gleich wie er bißhero mit verſchiedenen Überfehungen dus ſolcher 
Sprache ſich ſchon bekandt gemacht, er ins kuͤnfftige Sr. Czaari⸗ 
ſchen Majeſtaͤt noch gute Dienſte leiſten koͤnte. Czeremetof lieſſe 
Sich ſolches gefallen, berſprache ihm Leben und Unterhalt, und lieſſe 
nachgehends den gantzen Hauffen durch die Muſterung paliren 
Es konte nicht fehlen, daß die artige Catharina ihm in die Augen 
ſiel und Gelegenheit gab ju fragen, wer fie wäre? Der Prepofi- 
tus antwortete: Er haͤlte fie als einen Fremdling ange nommen, 
und vor wenig Tagen an einen Schwediſchen Dragoner verhey⸗ 
rathet, da iff nichts daran gelegen, erwiederter Czercmerof, fie ift 
mein und fol. bey mir auch bleiben, die übrigen aber nach Moſcau 
geſchicket und verſorget werden. So fort muſte Catharina mit 
an der Tafel ſitzen, die Hautbois auffſpielen und einige Officiers 
Frauen ihr von ihren Kleidungen etwas überlaffen. Mitten uns 
ter der Mahlzeit (Prange das Schloß in die Lufft, und hatte der 
Major nach eingenommener guten Portion Branteweins, die 
۱۵ ſelbſt zu recht gelegt und angezuͤndet, feiner 
Mannſchafft aber nicht das geringſte von ſolchem feinem Vorha⸗ 
ben entdecket. Alles dieſes geſchahe Anno 1702. Und daa oder 
5. Monat hernach der damahls ſchon im hoͤchſten Credit ſtehende 
Fürſt Menzikof, zu dem Czeremetoff trafe, und die Catharinam ans 
ſichtig wurde, ließ er ihm dieſelbe ohne Complimenten wegnehmen 
und in das Serail bringen. Czeremeroff funde fib hierdurch auff 
das auſſerſte beleidiget, und konte ſich nicht enthalten, einige 
Schmaͤh⸗Worte wieder Menzikefen auszuſtoſſen, welches denn 
zur Trengung und Feindſchafft diefer beyten Feld ⸗Marſchalle den 
erſten Grund legte, und zu ſolcher Weillaͤufftigkeit geriethe, daß 
der Füͤrſt Menzikoff jenem den Untergang ſchwur, und es endlich 
nach feinem Ver moͤgen fo weit brachte, daß Ceeremerof nicht als 
lein aller feiner Ehren⸗Aemter entf?et, ſondern fo gar zum foͤrmli⸗ 
chen Hof⸗Narren gemachet und eingekleidet wurde. Doch hat 
die Czaar in nachgehends ihm wiederum empor gebolffen, und der 
‚ar ihn bif an fein Ende in voriger Wurde gebrauchet. Der 
ürſt Menzikoff bebielte die Catharina ebenfalls nicht lange, denn 

dis ware von ihrer Schönheit viel Redens, undes trafje ſich eins 
mahl zu, daß der Czaar bey dem SUE Menzikof ſpeiſete und nach 
guſgehobener Tafel dieſe Catharina mit einigem Tiſch⸗Geraͤthe 
> : durch 


durch den Gael, wor inne der Ejaar mit dem Fürſten war, gehen 
muſte. Hier war das Gluͤck ihr fo guͤnſtig, daß fie SH Majeſt. 
gefielt, und dieſelbe dem Fuͤrſt Menzikof befohlen ſich zu retiriren, 
nach einer kleinen Weile lieſſe der Car fie nach feinem 7 


bringen, und Offudura d. i. gnátige Frau nennen, gab ihr auch 
anftändige Kleidung, Geld und Freyheit, fi) nach ihren Gefal⸗ 
len Bediente zu nehmen. Sie wuſte ſich fo gleich ۷٤ Stand 
zu finden, li ſſe ſich Anno 1703, auf Rußiſch tauffen, und nahm 
lauter artig's und in denen conquetirten Ingermannlaͤndiſchen 


Städten Miſchantz, Noteburg und andern Oertern gebohrnes 


Frauenzimmer, welches der Rußiſchen Sprache kundig war, zu 
ihrer Auffwartung an, lernete auch die Rußiſche Sprache in ſol⸗ 
cher Vollkommenheit, daß ſie das teutſche daruͤber vergeſſen hat. 
Keſen und Schreiben hat fie niemahls gelernet, und laͤſſet alle ihre 
Brieſſe durch eine Dame d'honneur ſigniren. Hingegen hat ſie 
dieſe Verſäumniß durch andere gute Eigenſchafften zur Gnuͤge 
erfeget. Inſonderheit beflirffe fie fich dergeſtait die humeurs des 
Czaars zu lernen, und ihm gut unter die Augen zu gehen, daß, da 
fie ohne dem feinen Wunſch erfúllete und ihn durch zaͤhrliche 
Fruchtbarksit erfreuete, er fie endlich Anno 1711. zu ſeiner Ge⸗ 
mahlin declarirte und ſich durch Prieſterliche Copulation 77 
en ließe. Von welcher Epoque und denen Nachherigen Bege⸗ 
benheiten ich hiernechſt mehrere Nachricht geben werde. Hie⸗ 
her gehoͤret nur noch das Schickſal des Præpoſiti Gluͤckes, wel⸗ 
cher in ſeiner Gefangenſchafft zu Moſcau von denen Kindern de⸗ 
rer dortigen ausländifchen Kauff⸗Leute eine feine Schule anle⸗ 
gete, von welcher er Rector war, und ſeinen noͤthigen Unterhalt 
fande. Er ſtarb aber nach vielem Gram, und nach ſeinem To⸗ 
de ließ die Czaarin die Witwe nebſt ihren 3. Toͤchtern und einem 
Sohn nach Petersburg kommen, von welchen fie den letzten zum 
Cammer⸗Juncker und Aſſeſſor, die jüngfte Tochter aber zur Da- 
me d’honneur machte, die benden übrige an Officiers verheyrate⸗ 
te, und der Matter die vor 4. Jahren erſt geſtorben, eine Penfion 
gab, 40 Studioſus welcher als Praceptor bey dem 
Prxpofito zugleich mit der ehmaligen Catharinen gedienet, ſchli⸗ 
che auch aus ſeiner Gefangenſchafft aus Moſcau, Anno 1714. 
nach Petersburg, woſelbſt er mir und andern die Rußiſche a 


che gelernet. Er nahm auf unfer Anreden die Dreuſtigkeit und 
thate der Ezaorin einen Fuß⸗Fall. Sie kante ihn fo gleich wies 
der und ſagte: Lebſt an auch noch gut. Warum? ich will dir 
Unterhalt geben. Welches ſie auch that, und ihm Monatlich 16. 
Rubeln oder Specie Thaler von ihren chatoullen Geldern reichen 
lieſſe, dieſer Mann verſicherte mich übrigens, daß fie in der gan 
gen Zeit ihres Auffenthalts bey dem Præpoſito wohl aufgefuͤhret, 
auch demſelben niemahls die geringſte Verdriaßlichkeit gemacht. 
Nach ihrem erſten Manne hatte ſie ſich dann und wann erkundi⸗ 
get, auch zu der Zeit, da ſie bey dem Fuͤrſt Menzikoff geweſen, ihm 
zuweilen 20, biß 30. Rubeln üͤbermachet, zu gröffern Geſchencken 
aber Bedencken getragen, aus Beyſorge, daß er ſich über feinen 
Stand herborthun und von feiner Ehre in der Welt zu viel Prah⸗ 
lens machen mod. Doch haͤtte dieſe Furcht nicht lange gedau⸗ 
ret, weil der gute Dragoner 170 . auff einer Parthey war erſchoſ⸗ 
fen worden. Es find uͤbrigens die Danckbarkeit und Güte, wel⸗ 
che dieſe Printzeßin gegen alle Menſchen, inſonderheit gegen die 
ehmahlige Bekandten ſpühren laſſen, ihre Gelaſſenheit in wie⸗ 
drigen Sufallen, ihre unauffhoͤrliche Sorgfalt vor die Geſundheit 
ihres Gemahls, und ihre beftändige Anrathung zu ſaufftmuͤthi⸗ 
gen und lobmaͤßigen mefures folche loͤbliche Eigenſchafften, wel⸗ 
che den Abgang ihrer Geburth und andere Fatalitäten einiger 
maſſen zu bedencken und zu erſetzen ſcheinen. 


Bißpbieher obbemeldte Nachricht Def Officiers, was nun nach⸗ 
gehends mit Ihro Saariſchen Majeftärbiß an Dero Ende bes 
ſonderes vorgefallen, ſoll in einer beſonderen Schrift 
dem geneigten 2 comamuniciret 

| werden. 
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